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Kamstag sen i . Februar 1834.

Ueber Gmporbringung ver Keiven»Cultur
^ in Urain.

3?i t k. k. Landwirthschafts'Gesellschaft in Kram
hat in ihrer allgemeinen Versammlung am 20. No-

vember v. I . veschlossen, zur Emporbringung der S e i .

dencultur, in dem Lande ausgedehnte Versuche zu ma-

chen, zu diesem Zwecke aus I t a l i en und Frankreich die

besten Gattungen Maulbeerbaume zu bestellen, einen

H a u p t , und auf dem Lande mehrere kleinere Muster-

Höfe zu errichten, und vor der Hand in Laidach einen

practischcn Unterricht über die Behandlung der Bäu-

me und über die Pflege der Seidemvürmer erlheilen

i « lassen.
Der beständig« Gesellschafts - Ausschuß ist beauf-

tragt diesen Industrie - Zweig mit vorzüglicher Berück-

sichtigung der im Neustadllcr Kreise liegenden Vezicke

Krupp , Thurnamhart , Landstraß und Pöl land, im

ganzen Lande zu verbreiten. Dami t man in den Stand

gesetzt werde, zu beurtheilen, w o , und in welcher

Quant i tät alte Maulbeerbaume den ersten Bedarf dek-

ken . und wohin, und in welcher Menge die ersten Un,

tcrstützungen an Saamen, an jungen Pflanzen und

h«lbe<rwachsenen Bäumchen geschickt wcrden solle», wer-

ben sämmtliche 1>. 1 " . Herren Mitglieder der Gesell-

schaft ersucht, dem permanenten Ausschusse alle jehi-

gen Besitzer von alten M<iulbeerbäu«en bekannt zu

machen, um mit ihnen für die Benützung, vder Ueber-

lassung derselben in Unterhandlung treten zu können.

Von dem Ausschuss,der k. k. LandwilchschaftS-Ge-
ftllschaft in Kram.

^ baibach am 18. Jänner 182«.

Nampfschijffahrt auf ver Donald

Der Handel Oestreichs mit der Türkei n immt ei-

nen neuen Ausschwung. Es kann nicht fehlen, daß die

Theilnahme von ganz Europa durch die Absatzwege,

welche sich dadurch eröffnen, und zu deren Benutzunz

vorzugsweise Oestreich, aber nicht weniger auch ei»

großer Theil von Deutschland durch seine geographische

Lage berufen sind, angeregt wird. — Vor «inigenIah»

ren schon harte sich zu Wien eine Actiengcsellschaft Kt:

bildet, um aufder Donau mit Dampfbooten eine mehr

geregelte Schifffahrt einzuführen. Diese Gesellschaft

verwandte im Anfang nur ein einziges Schiff, aber d«

halb der bedeutende Gewinn ihr Capital vermehrte, s»

brachte sie es dahin, drei Schiffe in Thätigkeit z«

setzen. Selbst diese reichen jetzt nicht mehr für d«t

Bedürfniß aus. Jedoch konnten dieselben bis jetzt nicht

die Glänze der Türkei überschreiten, sondern sie muß:

ten in Seml in zurückbleiben. Veraltete Vorurtheile

über die Unmöglichkeit, die Donau bis zu ihrer M ü n -

dung in das schwarze Meer schiffbar zu machen, noch

mehr aber das schlecht vcrstandene Interesse der Pascha's

von Widdin und Orsova, und die Sorglosigkeit der

Pforte schienen unübersteigliche Hemmungen in den

Weg zu legen. Jedoch waren die Vortheile eines sol-

chen Unternehmens zu einleuchleno, a/6 daß nicht die,

welche sich zuerst darauf eingelassen hatten, es auch da-

mit versuchen sollten. Nachdem die erwähnte Gesell-

schaft über den Lauf der Donau Nachforschungen an--

gcstrllt, und dadurch die Ueberzeugung gewonnen hatte,

daß es mit Ausdauer und Geld möglich sei, die physi-

schen Hindernisse zu überwinden, so gelang es ihr, meh-

rere ungarische Große für ihren Ziveck zu gewinnen.

Es wurde S r . k. k. Hoheit dem Erzherzog Palat in em-
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Pl<n vorgelegt, welcher denselben ganzlich billigte, und

ihn bei S r . Majestät dem Kaiser unterstützte. Eine

Commission unter dem Vorsitze des Grafen Stephan

Szecheny wurde ernannt, um die Donau ihrer ganzen

Länge nach zu sondiren, die erforderlichen Anstalten

verzulegen, und die ungefähre Summe zu veranschla-

gen, die zur Erreichung des Zweckes verausgabt wer-

den müßte. Zur selbigen Zeit leitete man Verhand-

lungen mit der Pfor te, mit dem Fürsten Milosch und

mit de« Pascha's von Wibdin und Orsooa e in , um

dieselben dafür günstig zu stimmen. Die Pforte kam,

»ielleicht mehr wegen ihrer jetzigen politischen Lage, als

wezen des Vortheils, den sie daüurch zu erhalten hofft,

den Eröffnungen der östreichischen Negierung zuvor^

die Pascha's und der Fürst Milosch wurden durch die

Darstellung des unläugbaren Nutzens oder durch Ge-

schenke gewonnen. Der letztere fand sogar so vieles

Behagen an dem Plane, daß er sich erbot, mehrere

Actien zu nehmen. — Darauf wurden Ingenicure ab-

gesendet, um einen Plan von der Donau aufzuneh-

men. S ie kehrten zurück mit der Gewißheit, daß alle

Hindernisse besagt werden könnten. Dle schwierigsten

finden sich in der Umgebung von Orsova, wo die Do-

nai«, zwischen die Wände von zwei 400 F. hohen Ftl»

sengipfeln enge eingezwängt, mit einer furchtbar««

Schnelligkeit ihre Wogen fortreißt, sich über die Fel-

sen, die ihren Lauf hemmen, stürzt, und drei Wasser,

ftlle bildet, deren letzter unter dem Namen der „ E i -

senbrücke« bekannt ist. Kein Schiff kann diese Fälle

befahren, ohne verschlungen zu werden, und alle An»

strengungen mühten hier scheitern, wenn man nicht

das M i t t e l gefunden hatte, dies« Stelle durch das Zie»

h«n eines Kanals, welcher dieselbe umgeht, zu vermei-

n n . — Vordere,tende Arbeiten sind schon dazu mit

»er mäßigen Sumn'. ' von 80,000 st. Vilbergeld aus«

geführt worden, und man vermuthet, daß die ganze

Ausgabe 200,000 st. nicht übersteigen werde, eine

S u m m e , welche die östreichische Regierung hergeben

wird. —' Die Gesellschaft wird ihrerseits ein Copital

Von 500,000 st. Sildergeld theils zur Ausrüstung, von

drei Dampfschissen verwenden, welche in England er-

baut werden sollen, theils zum Ankaufe von Maschi-

nen, um die seichten Stellen, die häusig durch die S t rö -

mung dcs Wassers gebildet werden, wegzuräumen.

Dieses Capital wiro durch Ausgeben von Actien, jede

zu 500 st. Silbergeld, aufgebracht, und man hofft in

wenigen Jahren außerordentlichen Gewinn zu machen,

indem Ungarn an Erzeugnissen aller Ar t unermeßlich

reich ist, und oiese bis auf dcn heutigen Tag fasi jedes

AbsatzwegeS entbehren. Auch wird die Schifffakrt um

se weniger schwierig seyn, als die Wallache! an Ste in -

kohlen-Gruben Überfluß hat. — Die Dampfschiffe

werden bis nach Constantinopel gehen. M a n berech'

net, daß sie dazu 10 Tage gebrauchen, und man hofft,

daß in dem Laufe des nächsten Jahres alle Arbeite»

beendet seyen, und die Schifffahrt eröffnet werde. —»

Es ist dieß ein unermeßliches Ereigniß, welches ganz

unberechenbare Vortheile verspricht, und welches dop«

pelt bedauern läßt, daß 15 Jahrhunderte nicht hinge-

reicht haben, um den von römischen Kaisern und später

von Carl dem Großen gefaßten P lan , den Rhein und

die Donau zu verbinden, zur Ab füh rung zu bringen.

I n der T h a t , was kann Deutschland hindern, den «««

sten Rang unter den Staaten des Festlands einzuneh-

men, wenn es aus dem politischen Mittelpuncte, welchen

es jetzt schon bildet, auch noch der Mittelpunct einer

Handelslinie zwischen dem atlantischen und dem schwar-

zen Meere würde; wenn dieser Absatzweg der Erzeug-

nisse von ganz Deutschland gleichsam das B l u t in die

kleinsten Adern des Körpers, Wohlstand, Reichthum

und Glück nach allen Puncten unseres gemeinschaftli«

cyen Vaterlandes zurückbrächte! Das , was sich bis jetzt

der Verwirklichung eines so großen und schönen Pla«

nes entgegensetzte, ist jetzt nicht mehr. Die Zwietracht

unter den verschiedenen deutschen Fürsten hat an den»

Tage aufgehört, an welchem sie ihr Interesse als ein

gemeinsames betrachteten und anerkannten. S o woj»

len wir denn hoffen, daß einer der nächsten und glück-

lichsten Erfolge dieser Eintracht, welche endlich unter

unsern Fürsten herrscht, die Verbindung der zwei großen

Ströme Deutschlands seyn werde.

,«,

Nie Kolonie DeusUvwaMs.

Aus Sidney in Neu-Südwall is schreibt man vonz ^

l y . J u l i 1333 unter Anderm : Die Ausfuhr an Woll t '

betrug im Jahre 1832: !,336,000 Pfund zu «inen»

Werth von 73.000 Pfund Ster l . , und die Zahl und

Qual i tä t unserer Hcerden macht Fortschritt«, die unH

bald erlauben werden, England mit dem größten Thei l

der feinen Wol le , deren es bedarf, zu versehen. E5

mangelt an guten Schäfern, aber das Clima und die

Nahrung ist den Schafen günstig. Die Theurung de5

Holzes an den Küsten war bisher ein großes Hiyde»-

niß für die Entwicklung der Industrie gewesen, aber

die Entdeckung von ausgedehnten Kohlenlagern in N,w-

casile hat diesem abgeholfen, und uns die M i t te l z,-

geben, Dampfschiffe anzuwenden. Die Stadt Sidney

besitzt ihrer gegenwärtig drei, und Maschinen zu z.»n

neuern werden aus England erwartet. Die Bi ldung

einer Aktiengesellschaft für Dampfwagen ist qegenwä'r-

tig im Werke, und der Mangel an Flußschiffahrt

weiset uns mit Nothwendigkeit auf dieses Communi--

calionsmittel hin. Die Entdeckungsreisen i n ' i I nn / re
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!v»rdek ohne Aufhören fortgesetzt, und die Regierung

hat den P lan zu einer neuen weit größern als die bis?

herizen gemacht, die von Bathurst an die Nordküste

dingen soll, welche bis jetzt durchaus unbekannt ist.

Unsere Handelsverbindungen mit allen Theilen der S ü d -

s« bilden sich aus , besonders aber nimmt die Wich-

tigkeit der mit Neuseeland zu ; die Einfuhr von neusee-

ländischem Flachs betrug letztes Jahr 1^,000 Pfund

Ster l ing. Die N?g!erung hat den sehr lobenswerthen

P l a n . künftig den Ertrag des Verkaufs der S iaats -

lHnbereien auf Beförderung der Emigration zu ver-

wenden, was um so leichter ist , da die Einnahmen

der Colonie seit dem letzten Jahre die Ausgaben über«

steigen: die Einnahmen betrugen im Jahre 1825:

72,222 Pfund S t . , im Jahre 1832: 139,000 Pfund,

»a'hrend die Ausgaben in demselben Jahre nur 110,252

Pfund betrugen. Es hat sich unter dtM T i t e l : Ge-

ftlischaft der Freunde der Emigranten, eine Verbindung

. zebildet, um den letztern die M i t t e l zu verschaffen, so-

bald alS möglich nach ihrer Ankunft entweder in S i d -

ney Arbeit zu erhallen, oder ihre angekauften Lande-

r5ien zu beziehen, und die Folgen dieser menschenfreund-

lichen Anstalt fangen schon an , sich zu zeigen. Das

Gouvernement verkauft alles unbesetzte Land um fünf

Schilling per Acre, oder um einen jährlichen Zins von

drei Schilling per 100 Acres, und da noch Mi l l ionen

Acrcs von fruchtbarem Boden unangebaut liegen, so

sind wir im Stande, jede Zahl von Einwanderern zu

btfriedigen. Die Sträf l inge sind für uns, was Neger

in Westindicn sind, mit dem Unterschiede, daß sie kei-

> lien Ankauf kosten, sondern bloß erhalten und gekleidet

werden müssen.

Was Meueste unv Interessanteste
im Gebiete

vcr Unnst unv Industrie, ver Nänoer- unv
Völkerkunde.

Die Vermehrung der Bevölkerung der vereinigten

St-aalen von Nordamerika wahrend der letzten 6o Jah -

ren ist beispiellos. I m Jahre 17?« war die Bevöl-

kerung: 1.500,000; im I . 179«' 5,929,226; im I .

2 8 0 " : 5,219,782; im I . I 8 l 0 : 7.229,903; im I .

tU2U: 9 , 6 5 ^ 1 5 , und im I . 1830: 12,856,154.

I n der Stadt Sun'oerland lebt ein K i n d , das

m>t dem M a h l eines Schmetterlings im Gesicht ge-

boren wurde. Dieses M a h l erleidet folgende seltsam«

Wanderungen: I m Sommer l r i t t der Kopf desselben

" N hochrother Farbe, und das Ganze weil heißer an.

i«sNhlen als irgend «in anderer Körper te i l des K in-

des; im Winter dagegen sind F lüge l , Füsse u. s. w .

kaum bemerkbar, der Kopf schwindet zu einem bloßen

Flecken, und das ganze M a h l ist eiskalt anzufühlen^

Unter der gemäßigten Zon» zu säen und m».'ee

den Tropen zu ernten ist gewiß eine sonderbare S a -

che. Es geschieht indeß häufig, denn die großen Schif-

fe der ostindischen Compagnie haben nach dem B e i -

spiele der Holländer, welche zuerst diesen Gebrauch ein-

führten, kleine Gärten in Holzkisten, welche sie auf

dem Hintertheile des Schiffes aufstellen. M a n pflanzt

darin S a l a t ; die Keime, der Einwirkung einer stets

wachsenden Hitze ausgesetzt, entwickeln sich mit einer

überraschenden Schnelligkeit, die Ernten vermehren sich

in's Unendliche und lassen sich gar nicht mehr zählen;

kein Glashaus könnte solche Wunder hervorbringen.

Wie gefährlich es in Afrika ist, über Flüsse «HP

Sümpfe zu setzen, mag folgende Begebenheit beweisen.

Ein Maure , , der in Senegambien wohnte, kam bei

früher Tageszeit an ein Sumpfwasser; da er an den»

gewöhnlichen Ueberfahrtsort keinen Kahn f.?nd, so war

er, nachdem erlange gewartet hatte, genöthigt, über

einen Arm des Flusses zu schwimmen. Er war gluck«

lich genug, ohne Unfall an's jenseitige Ufer zu kommen;

da es aber bei den Moslemin Gesetz ist, nicht eher aus

dem Wasser zu gehen, als bis mehrere Abwaschungen

vollzogen sind, so erfüllte er eben diese heilige Pfl icht,

als er sich plötzlich unter dem Wasser gefaßt und seines

rechten Beins beraubt fühlte. Se in durchdringendes

Geschrei lockte einige Ziegelstreicher herbei: die ihn i n ,

Wasser liegen fanden, das er mit seinem B l u t rathet».

M a n schaffte ihn an's Land, «o er aber unter heft i-

gem Schmerze bald verschied.

' Der Capitän eines Wallsischfängers stieß, als er

von I a p « n aus südwärts gegen Neuholland steuerte

unter dem 5ten Grade und uz Minuten nördlicher

Breite und I52ten Grade 35 der Länge (nach dem M e .

ridian von Greenwich, also etwa 172 d. L. von Ferro)

auf eine Inselgruppe, die noch nicht auf den Karte»

verzeichnet ist. Die Mannschaft des Schiffs landete,,

und wurde von den Eingebornen freundlich behandelt.

Die Inseln sind schr dicht bevölkert, uwd haben Ueber-

siuß an Kokospalmen und Früchten jeder Art , nament-

lich solche, wie sie für Schiffe nothwendig sind, die

von Japan mit dem Scharbock kommen.

Nach den neuesten Volkszählungen belief sich die

> Volksmenge der sämmtlichen europäischen Staaten a>n

l Schlüsse des Jahres 1835 auf 233 Mil l ionen, 473,053

» Seelen. Davon kommen auf die sechs Mächte ersten

- Ranges 1?2,<»39,2l0 Seelen; hierunter ist Spanien

- milbegrissen, obgleich dieses Köuigreich in Beziehung
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auf seine politische Bedeutung gegenwärtig nicht unter
die Zahl der großen Mächte gerechnet wird. Die
zwölf Königreiche nebst dem Kirchenstaate haben eine
Bevölkerung, von 29.382,283 Seelen; die neun Groß.
herzogthümer (worunter auch Kurhessen) 5,359,752
Seelen; die sieben Herzogthümer 2,18,,262 Seelen;
die eilf Fürstenthümer l»58,16l Seelen; und die acht
Freistaaten 2,75^,390 Seelen. Die dichteste Bevölke-
rung findet man in Belgien, wo 7815 Seele» auf die
Quadiatmeile kommen; die geringste in Schweden und
Norwegen.

Wieviel die Kunde und das Studium der asiati,
schen, afrikanischen und amerikanischen Sprachen, den
Missionären verdanke, ist beinahe unglaublich. Wo

' der gewinnsüchtige Kaufmann nicht hindringen kann
oder wi l l , dori dringen die frommen Missionäre hin.

^ Sie lassen sich durch keine Wildnisse, durch keine Ent-
behrungen , durch keine Drohungen erschrecken. Groß
sind in dieser Beziehung die Verdienste des Collegiums
cls piapa^Ii,cla l'i6e, aber nicht minder staunens-
werth die Bemühungen dänischer, englischer und russi-
scher Missionäre. So hat im Jahre 1833 der engli-
sche Missionär, Trelkeld, eine Grammatik der austra-
lischen Völker, welche am Maquarie-See in Neuhol-
land leben, abgefaßt, ingleichen auch einen Theil der
Bibel in dieselbe Sprache übersetzt, beide Werke wur-
den zu Sidney gedruckt. Wie viel läßt sich nicht von
den frommen Bemühungen katholischer Missionäre,
welche dem Impulse der Leopoldinischen Stiftung fol-
gend bis in die Ucwälder Nordamerika's dringen, um

unter den rohen Kindern der Natur den Saamen der
christlichen Lehre auszusäen, für amerikanische Spra-
chen hoffen?

I n MexiVosmd ungefähr 500 Stadt« oder Haupt-
orte wegen der in ihrer Umgegend gewonnenen Silber-
ausbeute berühmt'. "-Diese 500 Orte haben zusammew
ungefähr 2000 Minen und die^Gesammtzahl der Ader«
und Massen, welche ausgebeutet werden, ist zwischen
a und 5000. Das Erz findet sich gewohnlich in Adern,
selten in Schichten und Massen. Die Ader von Gua-
najuaco ist die größte; sie ist 120 bis 150 Fuß dick und»
wird in einer Ausdehnung von neun Meilen an ver«
schiedcnen Stellen ausgeb'eutet. Die Menge des in de«
Erzstufen enthaltenen Silbers ist im Durchschnitt zwi-
schen 3 und 4 Unzen im Zentner. Die jährlrche Aus-
beute an Silber, während der letzten Jahre deS sieb«
zehnten Iahrhunderles war' t,i34,e»2N Pfund.

Ein englisches Blatt enthält folgende Angabe tib«r
die Häuser - und Einwohnerzahl mehrerer Hauptstädte
Europa's. London bat 19^,000 Häuser und i,l»?il,ooH
Einwohner; Paris ^5,000 Häuser und 77^,000 Ein-
wohner; Petersburg 9,500 Häuser und 449,000 Ein-
wohner; Neapel 40,000 Häuser und 260,000 Einwoh-
ner und Wien ?,i00 Häuser und 200,000 Einwohner»

T h e a t e r .
Heute: « D e r W a l d bei H e r m a n n s t a d t . « Zur »eue-

fice der Dcllc. E l s » e r.
Morgen: „ Z a m p e r l , der T a g d i e b » " und »ritter «,«,4«

l i r t c r B a l l im Theatergcbaudc.
Dienstag: « V e t t e r B e n j a m i n a « 5 P o l e n . "

T A e a t e v - B e r i c h t .
Das neue Jahr lelinte auf unserer Vnhne üicht sinnige?,

Publicum und dramatische Kunst »icht ehrender> als diwch Dt-in<
hardstein's treffliche Lustspiel « G a r r i k i n B r i s t o l " eröffnet
»erden — einem dramatischen Gemählde aus dem Kiinsilerleben,
das sich auf den größten Vühnei: Deutschlands des üngetheilten
Beifalles erfreut, Hr, T r e u mann G., welcher den Garrir gab,
so wie sämmtliche Darsteller waren von ihren ^,'llen so begeistert,
spielten mit solcher Warme und Kunsteiser zusaünuen, dafi u'ir
»icse Vorstellung zu einer der gelungensten m dicsein Theatereurse
rechnen kün>:c)i. - Am ^. Jänner kam end-lich die schon lange be-
fprochene ilnd besonders uo!>?)tusikkennern gewünschte Oper >>Wil:
h t l m T e l l « ron Rossini zur Darstellung. Dieses großartige,
3o>:w<rk, welches auf den grasten Bühnen Deutschlands auf zwei
Abende abgetheilt erscheint, wurde hier mii manchen Abkürzungen
»n einen?lbcnd ,',usam!nenssedra!',gt, und konnte sich deshalb nicht
jenes allgemeine»» enthusiastischen Beifalles erfreuen, mit dem
sonst die andern Werke dieses ausgezeichneten Tondichters hier
«ufgeuommen warten. Einiges «nag auch wohl dcr Umstand dazu
beitragen, dali sich Rossini in dieser Oper auf einer fremdartigen/ ,
»?u ihm bieher „och nicht betretenen Felde bewegte. Von Seite
>«r Directiou war für dics« Oper unIcmci!» viel gethan worden,
>t»u L«stu:ne und sonstige Eomparserien warcn brillaui und ließen

nichs zu wünsche« übn'g. — Am l». Jänner kam die hi«r bil»n»
ders beliebte Rossinischc Oper «der B a r b i e r u 0 n T e v i l l a "
als Benefiz des Hrn. H ö l z c l zur Darstellung. .Obgleich sich >i«
darin beschäftigten Sänger alle Mühe in» Gesänge und Spiel ga-
ben, so müssen wi.' doch gestehen, das, sie in der Darstellung di«,
ser komischen Oper uns etwas ialt li^sjen. Wir mo'ücn dieß zu»
Theile anch dem g,uten Eindrucke zuschreiben, die einige nalieni-
fthe Sängcrgcsellschatten bci der Püoduetion eben dieser Oper vor
einigen I.chre» hier allgemvin zurückließen. Daher kam ei,, daH
dies« Oper bei wetten sich jenes allgemeinen Beifalles üichl er,
freute als die i» l^ü lebten Tage» des uerfiossencn Iah l tü bin-
nen kurzer Zeit sechs Mal gegcbenc Oper »E l i se u n d E l a « ,
d io . " Der Eavneval scheint die musikalische Thätigkeit der Direc,
tion etwa» gsh^mmt zu haben; doch steht dein hiesigen kunstlie-
benden Pul'licum nächstens ein seltener Genus« bevor. Hr. I n -
g « r , ane.lannt als einer der vorzüglichsten Tenoristen, wird auf
einan Cyklus von Gastdarstellunssen mit Nestinmitheit hier crwar,
tet, und es dü,sten nebst einigen der besten bereits gegebene»»
Opern auch mehrere neu« zur Darstellung kommen, w.^iirch
dir thätige Dirrctio» ihre Daurbar? it und Hochachtung gegen da<
llmstliebende Pl>bl«ll»l dieser Hauptstadt uicht besser an dcn T»<z
legcn kaun.
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